
Man muss sich gar nicht so intensiv mit 
der Natur befassen, um zu erkennen, 
dass sich die Artenzusammensetzung 
und vor allem die Häufigkeit einzelner 
Arten in den letzten Jahrzehnten stark 
verändert hat.   
Etwa 40 Prozent aller in Deutschland 
vorkommenden Pflanzen– und Tierarten 
sind bereits gefährdet oder vom Aus-
sterben bedroht. Vielerorts ist das Insek-
tensterben zu merken, welches sich 
ebenfalls negativ auf den Bestand unse-
rer Vogelwelt auswirkt. Immer häufiger 
kann man beobachten, dass die Jungvö-
gel in ihren Nestern regelrecht verhun-
gern. Auch der Mensch bleibt von die-
ser negativen Entwicklung der Insekten-
welt nicht verschont. Über 90 Prozent 
der weltweit angebauten Kulturpflanzen 
werden in unterschiedlicher Weise von 
Insekten und hier insbesondere durch 
Bienen bestäubt. Würde die Insektenbe-
stäubung gänzlich wegbrechen bedeutet 
dies einen enormen ja gebietsweise 
sogar totalen Ernteverlust.  
 
Bewusst versucht man nun gegen dieses 
Artensterben entgegen zu wirken. Vie-
lerorts werden Blühstreifen an den Feld-
rändern integriert um den Insekten Nah-
rung auf den monotonen Feldflächen 
anzubieten. Somit wird auch die Bestäu-
bung der Nutzpflanzen ermöglicht. 
 
Nach einer im Auftrag des Dachverban-
des Deutscher Avifaunisten (DDA), des 
Bundesamtes für Naturschutz (BfN) und 
der Länderarbeitsgemeinschaft der Vo-
gelschutzwarten (LAG VSW) durchge-
führten Studie, in Folge des Bestands-
trends der Vogelwelt, kann für den Zeit-
raum von 1992 bis 2016 ein Verlust von 
sieben Millionen Revieren bzw. Brut-
paaren ausgegangen werden. Insgesamt 
macht dies einen Verlust von 14 Millio-
nen Individuen aus.  
Für jemanden, der sich nicht mit der 
systematischen Erfassung von Arten 

beschäftigt eine unvorstellbare Entwick-
lung.  
 
Mit der Gestaltung eines naturnahen 
Garten hat jeder die Möglichkeit einen 
kleinen Beitrag für den Artenschutz zu 
leisten. Kleine Steinhaufen in sonnenex-
ponierter Lage bieten Eidechsen die 
Möglichkeit an, sich hier anzusiedeln. 
Oft kann man sie so aus nächster Nähe 
beobachten. 

Ein großer  Schritt für die Gestaltung 
eines naturnahen Garten, ist es auf Gifte 
wie Insektizide zu verzichten. Damit 
schaffen wir eine gefahrlose Nahrungs-
voraussetzung für eine Vielzahl von 
Vogelarten aber auch insbesondere eine 
Lebensgrundlage für eine Vielzahl von 
Insekten und schützen vor allem so 
Nestlinge vor Vergiftungen. Neben 
diesen Maßnahmen können wir auch 
Nisthilfen für Insekten anbieten.  
Um ein Insektenhotel zu bauen bieten 
sich Baumscheiben mit einer Stärke von 
etwa 12 bis 15 cm an. Hier bohrt man 

dann Löcher mit einem Durchmesser 
von etwa 6 bis 9 mm und einer Tiefe 
von 8 bis 10 cm hinein. 
Aber auch die Ansiedlung von Vögeln 
macht unseren Garten um ein Vielfa-
ches reicher. Mit etwas handwerklichen 
Geschick lassen sich Nistkästen für 
Höhlen- und Halbhöhlenbewohner bau-
en. Zu den im Garten brütenden Halb-
höhlen– oder auch Nischenbrütern zäh-
len unter anderem Bachstelze, Rotkehl-
chen, Grauschnäpper und gelegentlich 
auch der Hausrotschwanz. Hier reicht es 
einen offenen Kasten an einer geschütz-
ten Stelle aufzuhängen. Nischenbrüter 
wollen während der Brut ihr Umfeld 
beobachten können, oft reicht ein feste 
Brutunterlage in Form eines kleinen 
Brettes in einer Nische für diese Arten 
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Naturnahe Gärten bieten einer 

Vielzahl von Pflanzen– und Tierar-

ten Trittsteine in einer ausgeräum-

ten Landschaft 

Abb.1, 2 und 3: Eidechsen lieben sonnige Plätze 

Abb.6: Haben die kleinen Mauerbienen ihre Brut in 
den Röhren abgelegt und versorgt werden diese dann 
von ihnen zugemauert. Schlüpft die Brut, bahnt sie 
sich selber den Weg in die Freiheit. 

Abb.4 und 5: Der Bau eines Insektenhotel bietet Soli-
tärinsekten eine Brutmöglichkeit. 
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aus. Viel schwieriger haben es höhlen-
bewohnende Vogelarten wie Meisen, 
Gartenrotschwanz, Wendehals, Klein-
specht, Star und auch Halsband– und 
Trauerschnäpper. Natürliche Höhlen 
fehlen oft in unseren Gärten und daher 
bieten artgerecht gestaltete Nistkästen 
hier ideale Voraussetzungen zur An-
siedlung dieser Arten an.  

Die Artenvielfalt ist in einem naturna-
hen Kleingarten um ein vielfaches hö-
her, als in einem sterilen und monoto-
nen Garten.  
 
Schaffen Sie verschiedene naturbelasse-
nen Ecken, wo sich auch etwas Wildnis 
ansiedeln kann. Ein Reisighaufen bietet 
Brutmöglichkeiten für die Vogelwelt 
aber auch für Kleinsäuger, wie z.B. für 

den Igel und auch das Wiesel findet hier 
ideale Versteckmöglichkeiten.  
 
Durch eine oder mehrere Futterstellen 
haben wir die Möglichkeit Vögel in 
unsere Gärten zu locken. An diesen 
Futterstellen lassen sich dann auch sel-
tene Vogelarten aus nächster Nähe mit 
etwas Vorsicht beobachten.  
 
Gerade für unsere jüngsten Naturfreun-
de sind sie eine ideale Möglichkeit un-
sere gefiederten Freunde kennenzuler-
nen.  

Liebe Naturfreunde, 

 
Sie sehen mit nur wenig Aufwand kön-
nen wir unserer Natur helfen. Es ist 
nachgewiesen, dass in Gebieten wo 
regelmäßig gefüttert wird die Brutvo-
geldichte wesentlich höher ist, als an-
derswo. 
 
Helfen auch Sie unseren gefiederten 

Freunden. 

 
Mit otterfreundlichen Grüßen 
Ihr Volker Dienemann 
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Literaturhinweise: Vögel in Deutschland-Übersichten 
zur Bestandssituation (Dachverband Deutscher Avifau-
nisten e.V.) 

Abb.7: Vergleicht man die Entwicklung der Staren-
brutpaaranzahl in der Zeit von 1998 bis zum Jahr 
2009 dann kann man nur bei dieser Vogelart einen 

Verlust von 42% feststellen, dieses bedeutet ein 
Defizit von 2,6 Millionen Individuen in Deutschland. 

Abb.8: Auch der Kleiber ist in Altholzbeständen 
anzutreffen, obwohl er mehr ein Waldbewohner ist. 

Abb.9: Neben Nistkästen können wir auch alte, hole 
und bereits abgestorbene Obstbäume ideal als Nist-
möglichkeit stehen lassen. Versehen mit einer Rank-
hilfe kann man auch diese abgestorbenen Bäume 
wieder begrünen und vielen Vogelarten so einen 
natürlichen Brutplatz anbieten. 

Abb.10: Der Wendehals zählt zur Familie der Spech-
te. Jedoch zimmert er seine Höhle nicht selbst, son-
dern ist auf das vorhandene Angebot angewiesen.  

Abb.11: Naturnahe Gärten zeichnen sich mit einer 
hohen Artenvielfalt aus. 

Abb.12: Futterstellen ermöglichen die Beobachtung 
der Vögel aus nächster Nähe 
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